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Keın tragfähiger ONSCNS
Diıe theologısch-ethische Bewertung der Homosexualıtät

ist In ewegung geraten
Vor TIlem In etlichen EKD-CGliedkirchen hat In Jüngster Leıt dıe Diskussion über Adie
theologisch-ethische Bewertung der Homaosexualıtat beziehun2sweise VOo. homosexuel-
lem Verhalten ZU eftigen Kontroversen geführt. Der Diskussionsverlauf läßt vermulen,
daß eine einheitliche, SUr über Konfessionsgrenzen hinausreichende konsensfähige Po-
SIHOnNn heı diesem ema In absehbarer Zeıl wohl kaum ZU finden LST, vielleicht auch
nıcht gefunden werden kann.

AIn tragfähıiger Konsens erscheıint A Zeıt nıcht möglıch“ standesamtlıchen Registrierung. In CHMWEedenNn können dıe
ebenso apıdar W1e ohl realıstiısch charakterısıiert der { heo- Paare nach ıhrer zıvilen Regıistrierung dıe Kırche eın
logische USSCHUu der Arnoldshaıiner Konferenz dıe über- Fürbittgebet bıtten.
AUS gespannte, Tast verfahren scheinende Sıtuation, In der Gezwungenermaßen mußte sıch auch dıe Kırche VO

die theologisch-kırchliche Dıskussion über dıe Bewertung England Anfang Maı dieses Jahres mıt dem ema QaUSEeIN-
der Homosexualıtät als Veranlagung un Praxıs, über o_ andersetzen, nachdem dıe Homosexuellen-Vereimigung
rale un kırchendiszıplinarısche Konsequenzen steckt. In „Uutrage“ acht anglıkanısche 1SCHOTEe "OULCLEN damıt
iıhrem nach dreyährıger Beratung Anfang etzten Jahres VCI- e1in Zeichen kırchliche Scheinheıligkeıt und Doppel-
Ööffentliıchten ofLfum „Gottes esen und dıe Segenshand- moral seizen Der Bıschof VO Portsmouth, Timothy
lungen der Kırche“ beschreıben dıe Ausschußmıitglieder dıe Bavın, iral daraufTf hın ZUKÜCK der designierte Erzbischof VO

beıden Kole zwıschen denen sıch dıe Auseimandersetzung YOLK AVL1 Hope, ZANN Seıt der ampagne noch Bıschof In
derzeıt bewegt: „ Die eınen verstehen dıe ablehnenden AUS- London, bekannte sıch Öffentlıch se1lner Bısexualıtät.
SaSC der homosexueller Praxıs 1im Horızont des Auf katholischer Seıte scheıint sıch dagegen derzeıt wen1g
bıblıschen Zeugn1isses über dıe (jemeınnschaft VO  —_ Mannn und bewegen Sowohl der Ende 1997 erschıenene „„Katechısmus
Ta als dem (JIrt der menschlıchen Sexualıtät. SIie lehnen CS der Katholischen Kırche“ als auch der fast noch druckfrische

zweıte Teıl des Erwachsenenkatechıiısmus der Deutschen Bı-ab, dıe bıbliıschen Aussagen als zeıtgebunden un darum
heute nıcht mehr verbın  ıch erklären. Andere nehmen schofskonferenz (vgl Julı 1995, SS vertirefien dıe
ıhren Ansatz für eıne Antwort beım bıblıschen Doppelgebot tradıtıonelle Posıtiıon Homosexualıtät und gleichge-
der 1ebe  c Deshalb begrüßten E dıese. WENN heute über schlechtlicher 1e
dıe Anerkennung der verschliedenen partnerschaftlıchen Konkret wiıird das derzeıtige Rıngen dıe theologisch-ethi-Lebensformen, auch dıe der gleichgeschlechtlichen Partner-
schaft, Intens1ıv In der Kırche nachgedacht werde. sche bewertung der Homosexualıtät VOT em In protestantı-

schen Kırchen Z7Wel besonders heftig dıskutierten Fragestel-
lungen, fast könnte 111a VOIN Nagelproben sprechen: IIie MöÖg-egen uch für gleichgeschlechtliche Paare? IC  el der kırchlichen Segnung gleichgeschlechtlicher
Partnerschaften und dıe rage der /ulassung VO Personen.Intens1iıv und Z Ten recht O  en In jedem Fall aber sehr dıe sıch ıhren gleichgeschlechtlichen Partnern auch en

kontrovers wurde In Jüngster Zeıt ıIn Synoden und Kırchen- bekennen, kaırchlichen Amtern und Funktionen. SO sollte
leitungen verschledener EK  -Gliedkırchen VO  = Bayern bIs
Nordelbıen nachgedacht. uch In protestantıischen Kırchen

auch der Theologische USSCHAU der Arnoldshaıiner On{Te-
ICDHZ, der usammenschluß der Leıtungen VO 16 D-Glied-

der Nachbarländer steht das ema auf der Tagesordnung, kırchen, über möglıche Segenshandlungen eiınden ETr sprach
GCs beschäftigte beıispielsweıse dıe Generalsynode der VAan- sıch In eliner ersten Fassung SeINES Votums für dıe ebenso
gelıschen Kırche In ÖOsterreich 1m Sommer 1994, dıe der berechtigte WIE notwendıge Anerkennung homosexueller
Nıederländisch-Reformierten Kırche In diıesem Jahr Lebensgemeinschaft AUSs und plädierte ] auch für eınen
(zur Dıskussion In den protestantıischen Kırchen der persönlıchen kırchlichen egen 1Im Kontext „seelsorglıcherSchweıiz, vgl dse 435)
Der Umgang mıt gleichgeschlechtlichen Partnerschaften Begleıtung‘. In der endgültigen Fassung wurde dieser Vorstoß

nach heftigsten Protesten besonders AUS dem evangelıkalentreıbt derzeıt auch dıe Kırchen der skandınavıschen ach- ager jedoch zurückgenommen. uch dıe EK  g hat dıesen
barn eı muß der gesellschaftlıch-politische Kontext, Fragen eıne eıgene Arbeıtsgruppe eingerıchtet.In dem diese ircnen iıhrer Praxıs fIinden sollen, mıtbe-
C werden. Se1t 1959 In Dänemark, 1993 In Norwegen Eınes hat S der Dıiskussionsverlauf über dıe Möglichkeıt

kırchlıchen Degens für gleichgeschlechtliche Paare oder dıeun seıt Anfang etzten Jahres auch In CHWEeden esteht für
gleichgeschlechtliche Partnerschaften dıe Möglıchkeıit der kırchlichen Anstellungschancen VOoO In olchen Partnerschaf-
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ten eDeNden Personen EeuUHie geze1lgt: Miıt den verschle- B nter Harnisch  ED Nieß/H. Dırlıch-Wıilhelm

denen Posıtionen und Urteijlen ZUT Homosexualıtät,
Homotropie, Homonphulıe, 95  chwulen und Lesben“
schon dıe Verständigung über dıe ANS'|  CNC Bezeıchnung
ist TÜr Experten und Gremıien überaus schwıer1g und be-

VWas Kınderträumesıtzt dıe eweıls gefundene Sprachregelung dann auch elıne eben miıt
>agen autistischengEWISSE S1ıgnalfunktion, Dbleıbt In jedem Fall jedoch unbefrIie-

rstenen,
Iraumbilder Indern

deuten. erfahrungendıgend werden zugle1ic immer schon weıtergehende Fra-
gestaltern und Iten

gestellungen und Grundsatzentscheidungen mıtverhandelt. der Iraumsymbole
Mıt einem Lexikon

HERDER HERDER ‚PEKTRUM

Wıe verbıindlıch können bıblısche Aussagen se1ın? Band 4378, DM 16,80 Band 4387, CI 15,80
09 131,-/ SFr 6.80 ö5 123,-/ SFr 5.30

Immer ist zuallererst dıe rage nach der hiblischen Herme- Ba_rbara Krause Irmgard Ruhl
neutik mıiıt ıhm pıel, nach dem Umgang mıt einzelnen Aus-
SCH ebenso WIe mıiıt „Grundbotschaften‘‘. In selner Auseın-
andersetzung mıt den paulınıschen Verurteilungen der NO-
mosexuellen Praxıs (Röm 15 S83 und KOT, O, 9 f) betont
eIwa der Neuendettelsauer Neutestamentler olfgang ege- Der verbrannte Erfolg ISt WEIDTIC|

11CUESchmetterling \arnerekniggeUnNnN (In Barbara Kıittelberger U W, Was auf dem p1e
[PUE ICHEsteht Dıskussionsbeiträge Homosexualıtät und Kırche, . ebe de

rotografiMünchen 1993, An deren Eıiındeutigkeıt gebe CN Iımna Modotti

sıch nıchts deuteln Es komme aber es darauf d  %
HERDER ‚PEKTRUM HERDERwelchen rad VOIN Verbindlichkei iıhnen In der aktuellen

Debatte zugebillıgt, W1IEe dıe Bedeutung der bıblıschen lexte Band 4382, DI  IM 16,80 Band 438686, DI  I 12,80
[Ür gegenwärtiges Verhalten eingeschätzt werde. DIe herme- 0S 131,-/ SFr 6.80 09 100,-/ SFr 2.80
neutische Entscheidung auf dem der Rezeption Drewermann/Schorlemmer Söllé/Eder bıblıschen MEexte. wobel CGS ogrundsätzlıc ZWEe]1 Möglıch- tefiejsky
keıten gebe entweder fundamentalıstisch Oder hıstorısch
und damıt relatıyıierend. ©] o1bt Stegemann edenken
„Bemerkenswert ist. daß auch ansonsten hıistorisch-kritisch

Ka S

orlentlierte und arbeıtende Exesetlen 1mM IC auft dıe Ho-
er den | UXUS dermMmOosexualıtät fundamentalıstisch argumentieren.‘“ (282) I0d oder eben Hoffnungslosigkeit

SINnImmer aber ist auch dıe rage nach dem kırchlichen Selbst-
jottesglaubens
UunGg Insınn des

verständnıs tangılert, In dıe eıne WIE ıIn dıe andere iıchtung:
Michael Albus

vul

In iıhrem Gemeindeprojekt dem programmatıschen
HERDER ‚PEKTRUM HERDERMotto ar bekennen“ betont eiwa dıe 077/78 gegrUunN-

der
HI  1AJD9

dete ökumeniısche Arbeıtsgemeıinscha Homosexuelle und Ond 4381, DM 16,80 Band 4257, 12,80
Kırche „Homosexuelle Chrıisten un: Chrıistinnen ö8 131,-/ SFr 6.80 ÖS 100,- SEr 2.80
wollen hre en und egabungen In hre (Gemeılnde e1IN-
bringen und en iıhrer abe der Homosexualıtät STEe- Ursula alentın Durch die ersien PrGQIU-

e7] In der Villa Ham:-hen  C6 Andere sehen dıe Kırche VOT der Entscheıidung, (nur merschmidt als e -NOC Kırche VO Randgruppen SseIN. Miıtverhandel wırd
Nes gesellschaftlicDe]l der theologıischen Bewertung der Homosexualıtät aber UNG politisches Amt
definiert: Wer sind d|eauch das teilweıse prekäre Verhältnıs VO Theologıe und Sieben 'egeKırche ZAU menschlıchen NSexualıtät überhaupt. In die
Frauen un WIıe verlief
ihr |eben In der VillaDIie Polarısıerung der Dıiskussıion macht CS schwıer1g, VOIN e1- räsıdentenvilla Hammerschmidt2

HS umfassenden, eiwa auch noch konfessionsübergre1fen- e MeuUss
S

Sieben eigenwillige,den KevIisiıonsprozeß In der kiırchlich-theologischen Bewer- Uhrnstiane MerzZ0g starke |1ebensläufe
nicht [1UT der SeiteLung der Homosexualıtät auszugehen, eiIne geradlınıge HERDER PEKTIRUM

„Fortschrittsgeschichte‘“ zeichnen. Gleichwohl ist In den eines großen Mannes. Das
UJNYUOUISD |
SII ZI0AJWDSOC)
US I DUIG
N  l
DDHOA
JOPJOH
HD4

‚UUDWOUY|
U806/
DINQIO1-

etzten S Jahren eIN1ZES In ewegung geraten, o1bt CS 1mM Band 4390, |  DM 16,80
Verhältnis Irüheren kırchlichen Posıtiıonen ein1ıge Verän- 09 131,-/ SFr 6.80

derungen, dıe sıch mehr Oder wen1ıger In en einschlägıgen HERDER Da — a([41 AugustStellungnahmen wıederfinden. [)Dazu gehört sicherlich dıe
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Absage dıe Dıskriıminierung homosexueller Menschen. Statıonen des „Schwulwerdens“‘, jenem Prozeß. ın dem der
dıe kırchliche Selbstverpflichtung DA Anwaltschaf für S1e einzelne se1n „Schwulsein“ erst einmal wahrnımmt. sıch
auch gegenüber der nıchtkıirchlichen Offentlichkeit. e selner „Sschwulen Identät“ immer siıcherer wiırd, S1e sowochl
werden VO homosexuellen Christen jedoch hınter solche nach innen und außen bekennt „Das Verfangensein In Vor-
Bekenntnisse Fragezeıichen DESCUZT, denn auch dıe VCI- urteılen ojlt nıcht TG für dıe “AnGeELCN. sondern In geEWISSEM
weigerte kırchliche Anerkennung gleichgeschlechtlicher Sınne auch für jeden chwulen und jede es selbst Das
Partnerschaften oder der Berufsausschluß „abwel- ‚Coming-out‘, das Suchen und Fınden der eigenen schwulen
chender‘“‘ sexueller Praxıs kann durchaus dıskrıiımıinıerend oder lesbischen Identıtät NaCc innen) SOWIE das dieser Iden-
empfunden werden. tıtät entsprechende Gestalten des soz]lalen Lebens nacC
uch dıe Arnoldshainer Konferenz betont. über alle außen), IsSt AUSs dieser Perspektive der n1ıe Sanz schmerzlose
Schwierigkeiten hınwege 1eßen sıch Gemeinsamkeıiten CI- Weg VO verinnerlichten und bıswellen geradezu selbst-
kennen. Konsensfähieg etiwa NS)| dıe beispielsweise VO der dıskriıminıerenden Vorurteil hın 2A0 Wahrnehmung und
Synode der Evangelısch-lutherischen Kırche In Bayern VOT Akzeptanz selner selbst‘‘ 52)
Z7Wel Jahren formuherte Bıtte, homophılen Menschen In den
(Gemeılnden mıt Verständnıs un (Uffenheit egegnen. Im
theologıschen Urteil über dıe Homosexualıtät sıch sınd Gefährdet dıe Anerkennung homophıler
gul W1Ie kaum mehr egrıffe WIe Aenreucl HRCIVELSION Partnerschaften dıe Ehe?
oder „Ddünde“ lesen. Konsensfähıig scheıint 1Im großen und
SANZCH ebenfalls Sse1IN, daß dıe Kırche In iıhrer Beurteiulung Unterscheıiden lassen sıch dıie verschliedenen Posıtiıonen undder Vıelschichtigkeıit und1 des „Phänomens“ Homo-
sexualıtät echnung lragen habe, In der Urteilsthindung Ansätze el nach iıhrem Umgang mıt dem humanwIıssen-

schaftlıchen Befund oder nach der theologischen (srundle-nıcht humanwissenschaftlichen Forschungsstand vorbe1l-
sehen aln auch WECNN dıies nıcht VON der besonderen Ur y  UNg, etiwa der klassısch-naturrechtlichen Argumentatıon

auf der katholischen oder der mıt der „Schöpfungsordnung‘‘der ethisch-theologischen Stellungnahme entbıindet. uch
dıe Exıistenz wıssenschaftlıch nachweılsbarer anlagebedingter auf der protestantischen Seıite euLie abgrenzen lassen

sıch Ansätze, dıe eiıne besondere für Homosexuelleoder „konstıitutioneller‘“‘ Homosexualıtät wırd kaum noch
bestritten der Streıit beginnt jedoch sofort. CS darum postulıeren, VO denen, dıe den ogleichen Sual bel hO-

mosexuell und heterosexuell Orientierten anlegen.oeht, welchen Ante:ıl dıe „Ne1igungshomosexualıtät“ dem
Phänomen insgesamt hat Eın weıteres /uordnungskritieriıum sınd dıe pastoralen

Konsequenzen, dıe sıch AUS der grundsätzlıchen Bewertung
der Homosexualıtät ergeben: Wer Homosexualıtät als

Alle Argumente hegen auf dem Tisch Perversıon der Schöpfungsordnung, als deren mutwillıgen
Miıißbrauch interpretiert, für den bleıibt DUa dıie strıkte OTrde-
LUuNng nach Bekehrung und Askese 1ılt dagegen Homo-lle möglıchen Ihesen scheiınen gegenwärtig gleichzeıtig sexualıtät als Defekt oder SCHITC als krankhaft, wırd dıeund Z Teıl ziemlıch durchelınander auf dem 1SC le-

SCH In seiner 1986 veröffentlichten Dissertation (Mainz Kırche ZUT erapıe drängen Dagegen steht dıe Ermutigung
Partnerschaft In Verantwortung un 1eDe: vorausgesetzl,unternahm Wunıibald üller. n den deutschsprachıt-

SCH Raum ZAUE ersten Mal, den hılfreichen VMersucht dıie bIıs Homosexualıtät wırd als Varıante emotlionaler Anlage und
Befähigung verstanden.In verfügbaren kırc  ıchen Stellungnahmen der etzten

zehn bıs ZWwanzıg Jahre zu systematısıeren: Eınem ersten Zum unterscheıdenden Krıtierium aug aber besonders der
ode!ll rechnet el Jjene Posıtionen Zi  , dıe NOMOSEeXU- Umgang mıt der Da o1bt CS dıe Posıtionen, die direkt
elle Orlentierung als unvereınbar mıt (jottes ıllen erachte- mıt eiınzelnen bıblıschen (Negativ-) Aussagen argumentie-
VE für dıe homosexuelles Verhalten me1lst SCHMECTE un ON mıt der Schöpfungsgeschichte und deren Zuordnung
Se1 £u eINerT zweıten Gruppe faßt (: jene IMCN, dıe Ja VO  - Mannn und FTrau, mıt der Erzählung VO Untergang der
Z „homosexuellen Orıientierung“, Neın jedoch „NOMO- Städte om un (0o0morra (Gen 1 $ 1—-11: 4-2 mıt der
sexuellem Verhalten“ sagten, elıner drıtten das ya Bestrafung homosexueller Handlungen 1m Heılıgkeitsgesetz
homosexueller Orıientierung und homosexuellem Verhalten (Lev 18, D und 20, 13), mıt der paulınıschen Verurtejuung
1m Kontext personaler Beziıehungen“. des „Wwldernatürlıchen erkehrs  66 (Röm 12©)) Andere Bı1-
Eınen orıgınellen un erhnellenden Ansatz für elne yste- belstellen mMuUusSsen dagegen für den Versuch herhalten, eıne
matısıerung hat Jens Weizer In seinem In diıesem Monat C1- posıtıve FEınstellung des en TIestamentes A0 HoOomosexua-
scheinenden Buch „ Vom anderen fer chwule ordern lıtät belegen oder zumındest dıe behauptete einhellıge
Heımat In der Kırche“ (Düsseldor vorgelegt: das Ablehnung der Homosexualıtät relatıvieren: dıe chılde-
gemeınsame Comiing-out für dıe chwulen und dıe Kırche rung der Freundschaft zwıischen avı un Jonathan Sam.
Er dıe verschıiedenen (unter den uDrıken „Nein  D 82 oder auch dıe zwıschen Rut und Noem1 (Rut 17 16
„Neıin-Aber“, „Ja-Aber Ja  66 zusammengefaßten) ırch- Diıie Relatıvierung dieser Eınzelaussagen Wr Verwels auf
lıch-theologischen Posıtiıonen paralle den einzelnen ihre Intentionen, VOT em aber auf ıhren sozio0kulturellen
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Kontext erreıicht bel den dıfferenzlerteren Interpretationen Ehe iıst „Schöpfungsordnung Dal excellence‘‘. (ebenfalls In
wıederum sehr verschiedene TAa| dıe Einschränkung „„Was auf dem pıel steht“. 243 e} In der kırchlichen Aner-
CIWAa, In der Erzählung VO om und (Jo0morra würden kennung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften sıeht (S1t eıne
aUSSC  1eßlich Promiskuntät, ogleichgeschlechtliche ergewal- Gefährdung des Monopolanspruchs der Ehe Er empfiehlt
t1gung un götzendienerische Fruchtbarkeıitskulte verurteıilt; homosexuell Orijentierten Askese: SC  Te  1C sel]len vielen
dıe verbreıtete Interpretation, Röm 15 18=32 S ausschließ- Menschen besondere Lasten auferlegt, „Homotropıi1e ıst
lıch rel1g1Öös motıivıert: dıe Annahme., Paulus SC1I hıer VOT ql- davon nıcht dıe schwerste‘‘.
lem einer eılıgen un reinen Ordnung interessıert, In der Der Münchner 5Systematıker Irutz Rendtorff dıe Kır-
das Männlıiche männlıch, das Weınbliche WEe1  IC bleibe Im- cHe: elebte Homosexualıtät als eıne der Ehe 1Im (grundsatz
HST äufiger fiındet sıch auch dıe Aussage, dem W ds$s heute vergleichbare und damıt gleichrangıge Lebensform Sank-
unter Homosexualıtät verstanden werde, Jeelcher Be- tıonıeren. gehöre nıcht In dıe Beschlußkompetenz VO Syn-
ZU8, besonders 7/ 0118 rage homosexueller Liebesbeziehungen oden und Kırchenleitungen und SEe1 mıt dem y;  K  ON-
habe dıe 1bel keın Urteil Letztere Postion vertriıtt etiwa sens“ über die vorrangıge Bedeutung der Ehe für dıe Ausbil-
Hans eorg Wiıiedemann ın seiInem Klassıker „Homosexuelle dung menschlicher Sozlalıtät nıcht kompatıbel (In dem
IS Für eine Neuorientierung In der chrıistliıchen Ethık“ Themenheft Homosexualıtät der Z 1994 200 [) Wıe
(Stuttgart S 8 f) Rendtorfftf sıeht auch der Bonner Ethiker Martın Honecker.,

eıne „unaufhebbare pannung“ zwıschen dem NSpruc dereQen solche Relatıvierungen o1bt Jjedoch eIiwa der emer1-
t1erte Münchner Systematıker O  ari Pannenberg be- Homosexuellen auf Achtung ıhrer ur und Intımıtät,

dem Grundprinzıp der Selbstbestimmung auf der einen,denken, verbunden mıt der Warnung VOTI einer rohenden
paltung der Kırche ob der Bewertung der Homosexualıtät: Schutz un Privilegierung der Ehe MG Gesellschaftsord-

NUuNg, (SYC) un eben auch Wr dıe Kırche auf der ande-DIe bıblıschen Urteıle über homosexuelles Verhalten, dıe
Hen Seılte (Rheinischer Merkur. 20 95)eindeut1ig selen In ıhrer mehr oder wenıger scharfen eh-

NUNg, heßen sıch nıcht dadurch relatıvieren. daß I1la SIe als In der behaupteten Konkurrenz zwıschen Ehe und oleichge-
USdTUC eıner für den modernen Menschen überholten schlec  ıcher Partnerschaft wıederum siıecht der Göttinger
kulturgeschichtlichen Sıtuation betrachtet. JS andelt sıch Pastoraltheologe Manfred Josulttis eher eın 17 für den
hıer e1in ema.,. bel dem dıe bıblıschen Zeugnisse schon „Begründungsnotstand“ IN der Kırche (In „„Was auf dem
ursprünglıch Sanz bewußt den In ıhrer kulturellen Umwelt DIE steMtn 290 / 16 Was hıer als bıblısche E1genart AUS-

herrschenden Auffassungen entgegentraten, und ZW dl egeben werde, SEC1 weltweiıt verbreıtet. uberdem SCHNEC5eEe
des aubDens den (Gjott sraels wıllen hinsıchtlich der VON dıe Ehe als Grundform soz1al gestalteter Sexualıtät dıe Zl
ıhm den Menschen be1l selıner Schöpfung verlıehenen Be- assung anderer Sozlalformen nıcht unbedingt AU.  S Die
stiımmung.“ Diıie Autorıität der chrift der Kırche CHNSC Theologen ollten sıch vergegenwärtigen, daß dıe Weıiter-
Grenzen (Rheinischer Merkur. I5  D 95) gabe des Lebens nıcht biologische kte gebunden SNl
Dagegen kommt der Basler NeutestamentlerArı ege- DiIe Homosexualıtät unter dem Vorzeıchen evangelıscher
1UNN In Auseinandersetzung mıt den einschlägıgen aulını1- Freıiheıit betrachtet Josuttis durchaus als „Möglıchkeıt

menschliıchen Lebens‘‘.schen Aussagen dem Schluß Paulus argumentiere als ınd
selnereeund 1n VO einer Mentalıtät epragl, dıe
NC SsoOzlale Kategorıien der ber- und Unterordnung, der

Chrıistliche Nächstenlhebe und das CharısmaAktıvıtät und Passıvıtät, der Geschlechterpolarıtät epräagt
se1 S ist MIr nıcht möglıch, diese mentalıtätsbedingte FEın- Homosexualıtät
stellung Z Homosexualıtät für verbın  ıch halten Ich
Sschhıehbhe miıich er jenen All, dıe Homosexualıtät als eiıne Va- Das bıblısche Grundgebot der Nächstenlhebe steht dagegenrlante der Sexualıtät verstehen und S1e für EIW. In der pluralı- be1l den Vertretern des drıtten Modells, des „ Ja Orıilentie-stischen Gesellschaft Natürliches halten.“ (In Helmut Puff TUn und verantwortungsvollem Verhalten“ 1mM Zentrum.Hrsg Lust, ngs und Provokatıon, Göttingen 1993. / Das der 1e Ist auch für das VO der Landessynode
DIe ırekte Ubernahme einzelner bıblıscher Aussagen In der Evangelıschen Landeskırche 1Im Rheıinland 1mM Januar
die Argumentatıon wırd jedoch immer mehr deren Be- 1997 entgegengenommen Dıskussionspapıier mıt dem 1te
grenzheıt aufgegeben zugunsten übergreiıfender, „„Homosexuelle 1ebe  66 ren- un Angelpunkt: ıunier den
gundsätzliıcher bıblıscher Posıtionen, eiwa des Konstruktes Jüngeren kırc  TeHEeN Stellungnahmen Ist CS das welıtest-
eiInes bıblischen Menschenbildes Für dıe Gegner kırc  1cher ehenNde (vgl Julı 1992, 308 C
Segenshandlungen für Homosexuelle beispielsweıise kommt Bereıts 1991 hatte der Satz „Homosexualıtät ist WIEe WIT
der bıblischen Wertschätzung VO Ehe und Famılıe zentrale heute WwISsSen weder SUN! noch krankhaft, sondern eın

anderer USdAdrTruC menschlicher Sexualıtät“ In einem WortBedeutung Das gılt für den rlanger Theologen
Günther Schmidt, dessen Argumentatıon (vor allem mıt der der Kırchenleıitung der Berlin-Brandenburgischen Kirche A

„Kernstelle“ 1 E 6—7) In dıe markıge Formel mündet (jewalt Homosexuelle elne elle VO oroßer 7Zustim-
„Dıie Kırche kann nıcht SCENCNH, worauf keın CLECM) Puht: dıe INUNS ebenso WIE harscher Krıtik ausgelöst (Unter anderem
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wurde In dieser Erklärung auch eıne Miıtschuld der Kırche humana*“‘ VOoO S uch Gründel ertet S1e als dıe bıslang
A der Jahrhundertelangen Verfolgungsgeschichte eKannt). offenste Posıtiıon Z Homosexualıtät. Weıterhın SC1 VO  —_ VCI-
uch das rheinısche Papıer, das Z Grundlage eINnes auf dre] schıiedenen Erscheinungsformen der Homosexualıtät 1Im
re angelegten Dıiskussionsprozeßes Al der kırchliıchen Basıs Verlauf der Jahrhunderte und In den Kulturen dıe ede dıe
bestimmt WalL betont .„Heterosexualıtät und Homosexualıtät ungeklärte Entstehungsursache der Homosexualıtät werde
siınd verschiedene Ausprägungen der eınen vielgestaltigen anerkannt. IS  @ klıngt auch WAas VO Gesetz der
menschlıchen Sexualıtät. Homosexualıtät SE1 ein Persönlıch- Gradualıtät‘ WECNN VOIl gelegentliıchen Freundschaften
keıtsmerkmal und thısch nıcht anders beurteıilen als He- gesprochen wiırd, dıe auf dem Weg um Ziel eıne dar-
terosexualıtät.“ Zum bıblıschen Befund schreıben dıe e1In- stellen.“ 6l) Im übrıgen allerdings entsprächen dıe Aus-
länder „Anlagebedingte Homosexualıtät, partnerschaftlıche 1mM groben un SaNZCH der tradıtıionellen TE VO
homosexuelle Praxıs und homosexuelle1 nımmt dıe „„Humanae vitae“ und „Famılıarıs consorti0“, ausdrück-
nıcht wahr  . den theologıischen Ansatz sehen dıe Autoren be]l TCH eingeschärft wurde. daß der sexuelle Akt wesentlıch VO
der paulınıschen Chariısmenlehre, dıe für 16© dıe seliner Offenheit auf Zeugung hın bewertet werden Uurie
Verabsolutierung eiıner bestimmten Lebensweılse plädıere
elıne 1ejedoch, dıie nıcht Belıiebigkeıt meıne. Ausdrücklıic aber betont Gründel auch. daß der ate-

chıismus 1Ur eıne Grundorientierung SeInN WO  e In den eIN-[Das Fazıt des Arbeıtspapıiers: In homosexueller S kÖön-
1831348| homosexuelle veranlagte Menschen iıhrer erufung ent-

zeliInen Ländern entsprechend den kulturellen E1ıgenarten In
eigenen Katechiısmen dıe notwendıgen Anpassungen bZwsprechend eben  “ uch diıesem Papıer wıderfuhr heftige Kr-

tık und Ablehnung (Dıe Gegenposıtionen lassen sıch be1- Dıfferenzierungen vorzunehmen selen. „Gerade hler kÖönn-
ten also dıe Bemühungen einen begründeten ffenenspielsweıise In eiInem Sammelband der 1m Kontext diıeser

Ausemandersetzung gegründeten Inıtıatıve „Evangelıscher theologıischen Ansatz und U1l eıne Welterentwicklung der
bısherigen kırchlichen Posıtion ansetzen  c 62)Aufbruch Miıttelrhein“ |EAM]| nachlesen. herausgegeben

VvVO Markırs Aust . OE Chrıistlicher (slaube un Homosexua-
lıtät. Neuhausen/Stuttgart ber dıe rage des ırchlı- Homosexuelle melden sıch selbst Wortchen Segens für gleichgeschlechtliche Partnerschaften konnte
sıch auch dıe rheinısche 5Synode Anfang dieses Jahres ANSC-
sıchts der erhne  iıchen Spannungen nıcht einıgen un gab da- DIiese Erwartungen sSınd mıt IC auf Deutschland 1U woh!l
her erneut diese rage ZUTr Beratung INn dıe (jemeılınden und eher enttäuscht worden: Der VCL  NC Monat erschle-
Kırchenkreise zurück (vgl Februar 1995, 05 f.) HCN zweıte Teıl des Erwachsenenkatechismus der Deut-

schen Bıschofskonferenz zıtiert neben dem Referat desMiıt der strengen Unterscheidung zwıschen nıchtschuldhafter
humanwıssenschaftlıchen Dıskussionsstandes 111 den enNT-homosexueller Orlentierung auf der eınen Seıte und der
sche1ıdenden tellen den „Weltkatechismus‘‘: Homosexuel|lralıschen Verurteilung der homosexuellen andlung auf der
veranlagte Menschen bleiben demnach „Derufen, In ıhremanderen, dıe eindeutıg SUun ist, „objektiv ungeordnetes en den Wıllen (Jottes erfüllen und, cnnn SIC ChrıstenTun“: we1l PCI nıcht offen auf Zeugung, Oordnet Müller dıe

Posıtion des katholischen Lehramltes seInem zweıten Mode!ll SInd. d1e Schwierigkeıiten, e ihnen AUS ihrer Veranlagung
7 An dieser Posıtion scheıint sıch zumındest auf den en erwachsen können. miıt dem Kreuzesopfer des Herrn Zu VCI-

Anblıck nıcht viel andern. Gleichwohl en rıtıker und einen‘‘. In dem ebenfalls noch 9anz „Irıschen“
Erwachsenenkatechismus der Itahenıschen Biıschofskon-Kkommentatoren In dem Schreiben der Glaubenskongrega-

t10n A dıe Bıschöfe über e Seelsorge für homosexuelle feren7 (vgl ds eit 448) wırd, nachdem dıe tradıtıionelle
Posıtion beschrieben Ist. iımmerhın darauf verwlesen, daßPersonen VO 3() (). 1986 (vgl Dezember 986 558) auf

DEWISSE Spannungen und Wıdersprüche eıner Neı1in-aber-Po- homosexuelles Verhalten manchmal eıner Tendenz
herrühre. dıe 1ef In der Struktur der Person verwurzeltSIHNON hingewlesen, dıe auch als Zeichen zumındest möglı-

cher Anderungen werden könnten. Jedoch sah sıch sel, daß 6S eben 11UT schwer unfier Kontrolle Z halten SC1
aß dieses I[hema auch dıe katholische „ Basıs" In Deutsch-dıe Glaubenskongregatıion explhızıt gerade Z d1esem Schre1-

ben IC „Fehlinterpretationen“ veranlaßt, dıe hre „Er_ land beschäftigt, hat eiwa das Pastorale Forum der Erzdiö-
Er München und Freising 1mM Sommer etzten Jahres DCklärung De einıgen Fragen der Sexualethık‘ VO

provozıert hatte ORI hıeß P 1986 dazu: dıe hOomosexu- ze1gt, In dessen Voten gefordert wırd, Homosexuellen SC] nıt
Achtung und Iakt L egegnen. Ausdrücklıc wıird betontelle Veranlagung habe se1lnerz7eıt eiıne „ÜüDer dıie Maßen

wohlwollende Auslegung“ erfahren. SE stehen ebenso WIE Heterosexuelle untfer der gleichen
sıttlıchen Verpflichtung, In ıhrem en den ıllen ottes

In selner Anlayse des „ Weltkatechısmus“ betont C® der In 7 ermMuNen. hre geschlechtliche Fıgenart bejahen und
Sachen Homosexualıtät wohl häufigsten DC- und efragte verantwortlich In das gesamte menschlıch-personale Verhal-
katholische Moraltheologe Johannes Gründel als auffallend ten IA INteESMETEN.. In den (GGemelnden selen Homosexuelle
(In [Jdo Rauchfleisch Hrsg Homosexuelle Männer In Kır- ZUT aktıven Teılnahme Z ermutıgen.
che und Gesellschaft, Düsseldorft 1993, dalß auch In einer Bılanz dessen, W dAs sıch In PUNCLO Kırche und Ho-
d1eser exti ezug nehme auf dıe Aussagen VO „Persona MOsexualıtät verändert hat und W ds> nıcht, darf eiIne zentrale
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Entwıicklung keineswegs fehlen. 1eg In ıhr och zugle1ic In dieser Entwicklung Jjegen auch dıe Chancen für eın wirk-
auch eın entscheıdender Tun für dıe neuerliche Aus- ıches Weıterkommen ın der Dıskussıion. dıe immer schon
einandersetzung In den Kırchen überhaupt: Homosexuelle VM einer fast unüberwıindlichen chwelle steht und stand:
Christen und Christinnen übernehmen mehr und mehr eıne der ngst, mıt der dieses ema scheinbar 11UT ANSCBANSCHaktıve In dıesem erständıgungsprozeß, nıcht WUrL; werden Kanm. der miıttlerweiıle vielTac erforschten „Homo-
aber auch In Gruppen WIE der Hu Diese Entwicklung 1äßt phobie“ (vgl dazu Rauchfleisch INn dem \XQ) iıhm herausgege-sıch In den Programmen der mıttlerweile zahlreıich CWOTI- ben Band, aaQU, 5 /1 Nur In der unmıttelbaren begegnungdenen Akademietagungen diesem ange tOT- lassen sıch dıese Angste ebenso WIE dıe iImmer noch ahlre1-

chen Vorurteile bbauengeschwıegenen ema teststellen, ebenso INn den Program-
[MNECN VO Kırchen- und Katholiıkentagen: IC mehr 11UT In der Dıskussion über dıe theologisch-ethische BewertungEXDELEN! Moraltheologen, Kırchenrechtler un -rate reden der Homosexualıtät aber scheılnt eın un STKEICHT dem
dort über Homosexuelle. sondern auch mıt dıesen: S1E alle möglıchen Argumente und Gegenargumente auf dem
selbst, deren Angehörıge und Partner ergreifen das Wort 1SC hegen hlıer stehen Tetz dıe Entscheidungen In ırchlı-
uch dıe Jüngeren Publıkationen A0 ema spiegeln diıese cher Praxıs und Kırchendiszıplin Sıcherlich können dıese.,
JTendenz wıieder: SelbstzeugnIisse, Autobiographisches wıird auch mıt Rücksıcht auf Angste In den Gemeınden. nıcht
mehr un mehr ZU festen Bestandteiıl der einschlägıgen übers Knıe gebrochen werden. Es ist aber auch keıine I50:
Literatur C [/do Rauchfleisch, Die stille und dıe Schriılle SUNg, S1e mıt Verwels auf den ausgesprochen kontroversen
Szene. Erfahrungen VO chwulen 1mM Alltag, reiburg— theologischen Dıskussionsstand auf iImmer länger werdende
asel-Wıen an schieben. Alexander Foitzik

Im Diıienst der Eıinheıt
Die Schwelzer Protestanten und iıhr Kırchenbund

e IM staatlichen, sondern auch IM kirchlichen Bereich 1St die Schweiz In em
Ma föderal strukturiert. Der Schweizer Evangelische Kırchenbund, V()F / Jahren g -
gründet, Ist ein Dachverhand selbständiger Kantonalkirchen. In den kommenden W
vren möchte CTr die Zusammengehörigkeit LM Schweizer Protestantismus stärken, dem MCn
mMmeiInsamen Auftrag eIWAO auf dem Feld der Diakonie dienen und die Ökumenische Za
sammenarbeit fördern.

Der Schweizerische Evangelıische Kırchenbund hat Mıtte tenden kırchlichen Ordnungen über den ordnungsgemäß
Jun1 In bern unter dem Leıiıtwort „Hoffnung teiılen“‘ SseIn gefaßbten Beschlüssen des Kırchenbundes. Diese äaußerst
/Sjähriges Bestehen gefeliert und be1 der anschließenden Ab- föderalıstische Verfassung hat miıt dem protestantischen
geordnetenversammlung das VOINMN Vorstand vorgelegte Selbstverständnıis. aber auch miıt der geschichtlichen Her-
Tätigkeitsprogramm genehmıigt. Während dıe Jubiläumsver- kunft des Schweizer Protestantismus (un.
anstaltung eın auf (G(Gemennschaftserleben ausgerichtetes Pro-
STamMm angeboten hatte wurde besorgt dazu denn auch e Von der Tagsatzung ZUMm Kırchenbundrage gestellt: „Rückzug auf eiıne Erlebniskirche?“ (NZZ
VO 19 unı 16g das Tätıigkeitsprogramm auf der | ınıe
der auftf dıe /ukunft gerichteten Beschlüsse der Abgeordne- Von Anfang 11 WAarTr der Schweilizer Protestantismus an O
lenversammlung. Diese hatte sıch VOT Z7WE]1 Jahren für eINe deralıstisches Gebilde VON Lerritortialkirchen, das he1ßt Kan-
verstärkte /usammenarbeıt der evangelıschen Kırchen, tonalkırchen. Der staatskırchlichen Verfassung entsprechend
Werke und Missıonen und damıt zugleic für en deutliche- wurde In der alten 1dgenossenschaft über gemeınsame Fra-
OS und wahrnehmbareres Profil des Schweizer Protestantis- SCH auf den k vangelıschen Tagsatzungen beraten. denen
INUS ausgesprochen (vgl August 13 sıch d1e Abgeordneten der reformıierten Kantone Jeweıls VOT
DIe Verfassung des Schweizerischen EKvangelıschen Kır- und zwıschen den gesamteıdgenössischen Tagsatzungen VT
chenbundes verpflichtet selne Mıtglieder, ZUT ärkung der sammelten. IDIie alteste dıe Kantonalkırchen überschreıitende
Einheit des schweızerischen Protestantismus beiızutragen, Eınrichtung ist der Schweiizerische Keformierte Pfarrvereın.
ohne labe1l hre Selbständıigkeıt und kıgenart aufgeben dessen Anfänge In d1ıe Hälfte des 15. Jahrhunderts
Uussen So stehen dıe In den einzelnen Miıtghedskırchen gel- zurückreıichen. eıtere Anregungen 7ZUT Vertiefung der InN-
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